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Sie geplanten Milderungen der Notverordnung
Berlin, 13. Okt. (Eig. Meldung.) Der Reichsarbeits-

minister hat die Gewerkschaften und die Spitzenverbände der
beteiligten Organisationen für den nächsten Samstag zn einer
Besprechung eingeladen, um über die Milderungen der durch
die Notverordnung vom 16. Juni 1932 erfolgten Rentenkür¬
zungen, sowie über die Erhöhung der Sätze in der Arbeits¬
losenversicherung für die Wintermonate zu verhandeln.

Wie die „Kreuzzeitung" berichtet, wird die Erhöhung der
Sätze in der Arbeitslosenversicherung in der Weise gedacht,
daß man einen besonderen Winterznschlag einführt , der auf
die Monate November 1932 bis März 1933 beschränkt bleibt
und dessen Höhe nach dem Familienstand gestaffelt wird . Wei¬
ser soll eine Reihe von Härten ausgeglichen werden. Auch für
die Krankenversicherung denkt man an eine beschränkte Wie¬
dereinführung der Mehrleistungen , die durch die Notverord¬
nung vom 8. 12. 1931 unterbunden wurden.

In der Unfallversicherung erwartet man eine Beseitigung
derjenigen Härten , die sich durch die Bestimmungen der Not¬
verordnung vom 14. Juni ergeben, nach denen alle Renten
aus der Zeit vom 1. Juli 1927 bis zum 31. Dezember 1931
um 15 Prozent , die Renten für alle übrigen Unfälle um 7)H
Prozent vermindert werden.

Auch bei der allgemeinen Rentenversicherung denkt man
an eine Abänderung der Bestimmungen der Notverordnung
vom 14. Juni insoweit, daß den einzelnen Versicherungen die
Ergänzung der gesetzlichen oder Regelleistungen durch Mehr¬
leistung auch weiterhin gestattet bleibt, bezw. jetzt gestattet
wird.

Das Ergebnis dieser Besprechungen mit den Vertretern
der Gewerkschaftenwird Mitte der kommenden Woche Gegen¬
stand einer Kabinettsberatung sein.

Die historische Stunde am 13. August
Berlin, 13. Okt. Um die historische Unterredung des natio¬

nalsozialistischen Führers mit dem Reichspräsidenten am 13.
August hat sich bereits ein dichter Legendenkranz gewoben.
Erst kürzlich wieder hat der Stahlhelm allerlei Einzelheiten
zu berichten gewußt. Die unmittelbar Beteiligten haben sich
bislang in Schweigen gehüllt. Jetzt aber hat der Reichstags¬

abgeordnete, Minister a. D. Frist , in einer Beamtenknnd-
gebnng in der „Neuen Welt" als „Augen- und Ohrenzeuge
des Empfangs beim Kanzler und beim Reichspräsidenten" eine
Darstellung vom Verlauf des Gespräches gegeben.

Frist schickte voraus , daß die Regierung Papen gleich bei
der Amtsübernahme von Hitler eine schriftliche Toleriernngs-
ertlärung verlangt habe, die von Hitler abgelehnt worden sei
mit der Begründung , er wolle seine Stellungnahme zur Re¬
gierung von deren Taten abhängig machen. Die Aussprache
im Präsidentenpalais hat sich nach Fricks Mitteilungen folgen¬
dermaßen abgespielt:

Der Reichspräsident erklärte sofort, er habe nur eine ein¬
zige Frage an unseren Führer zu richten: „Wollen Sie mir
Ihre Mitwirkung im Kabinett zur Verfügung stellen?" Da¬
rauf antwortete der Führer : „Wir sind unter der Bedingung
dazu bereit, daß wir die Führung erhalten ." Daraufhin Hin-
denburg : „Sie wollen also die ganze Staatsmacht haben?"
Hitler : „Nein, wir verlangen nur die Führung . Die Bildung
des Kabinetts wird dann noch die Frage weiterer Verhand¬
lungen sein." Hindenburg : „Das geht nicht, vor meinem
Gewissen kann ich das nicht verantworten . Das muß ich ab¬
lehnen."

Damit war die denkwürdige Unterredung beendet. Wir
Nationalsozialisten , fügte Dr . Frist zum Schluß hinzu, waren
also überhaupt nicht in der Lage gewesen, dem Herrn Reichs¬
präsidenten unsere Gründe auseinanderzusetzcn, die uns dazu
bestimmten, die Führung des Staates zu verlangen.

Es ist nicht ausgeschlossen, daß auch die Reichsrcgiernng
im Einverständnis mit dem Reichspräsidenten nun gleichfalls
ans der bisher gewahrten Zurückhaltung heraustritt.

Zwei Reden des Reichskanzlers am Sonntag
Berlin , 13. Okt. (Eig. Meldung.) Reichskanzler von

Papen wird am Sonntag nach Paderborn und Dortmund
reisen, um dort vor einer Reihe großer Verbände zu sprechen.
In Paderborn wird der Reichskanzler vormittags vor dem
Arbeitgeberverband Paderborn und Umgebung, sowie vor
Vertretern der Arbeitnehmer des Handwerks, des Einzelhan¬
dels, des Großhandels und der freien Berufe sprechen.

Hauptversammlung - es Vereins
deutscher Zeitungsverleger

Eine Entschließung
Berlin, 12. Okt. (VdZ.). Am 12. Oktober hielt der Ver¬

ein deutscher Zeitungsverleger seine ordentliche Hauptver¬
sammlung in Berlin . Die Tagung beschränkte sich dem Ge¬
bote der Zeit folgend rein ans die sachliche Arbeit und man
nahm bewußt Abstand von den sonst üblichen gesellschaftlichen

-Veranstaltungen. Der Vorsitzende, Kommerzienrat Dr . Krnmb-
haar, entwarf in einem groß angelegten Vortrag ein Bild
der Lage des deutschen Zeitungswesens in dieser Krisenzeit.

Im Anschluß daran wurden in ernster Aussprache die ans
den verschiedensten Teilen des Reiches und ans den verschie¬
densten politischen Lagern immer stärker werdenden Beschwer¬
den über die in Deutschland bisher unbekannte Anwendung
von Mitteln des Terrors im Mcinungskampf erörtert . Gegen
diese Bedrängung sowohl der Zeitungen wie ihrer Leser und
Inserenten faßte die Hauptversammlung folgende Entschlie¬
ßung:

„Mit dem Wachsen der Parteileidenschaftenund mit der
Verwilderung der politischen Kräfte mehren sich die Fälle
terroristischer Handlungen gegen die Meinungsfreiheit der
Persönlichkeit. Dem Verein deutscher Zeitungsverlegcr gehen
andauernd Mitteilungen zu über Versuche, durch Androhung
Persönlicher oder wirtschaftlicher Schädigungen schwerster Art
weiten Kreisen der Bevölkerung die Zeitungen diktatorisch
Porzuschreiben, die sie lesen muffen oder Zeitungen zu ver¬
bieten, die sie nicht lesen dürfen, wenn sie sich nicht den Fol¬
gen beruflicher Aechtung oder wirtschaftlichen Boykotts aus¬
setzen wollen. Mit solchen ungeistigen Waffen soll in unzäh-
ngen Fällen des privaten Lebens erreicht werden, was mit
ben Mitteln der körperlichen Gewalt in den politischen Ver¬
sammlungen erkämpft werden soll, nämlich nichts anderes
ms Sie Unterdrückung der freien Meinung durch die Mittel
dcr Gewalt.

Durch solche Schreckmittel wird nicht nur die Freiheit der
Presse gewaltsam und ungesetzlich stark eingeengt, es werden
dadurch nicht nur die Zeitungen und ihre Lcserschaft unmittel¬
bar und mit gefährlichen Folgen bedroht, sondern durch die
Spekulation ans die Schwäche und die Bedrohung mit schwe¬
ren wirtschaftlichen, beruflichen und persönlichen Verletzungen
eme immer weiter um sich greifende Korruption des öffent¬
lichen Lebens geschaffen, die sich auch sittlich und kulturell
schließlich gegen tiefe Lebensintereffen des deutschen Volkes
auswirken mutz.

Auf diese Gefahren Sie Bevölkerung und nicht zuletzt die
-lieichsregierung aufmerksam zu machen, erscheint uns drin¬
gend notwendig. Dem Terror muß die gesetzliche Gewalt, der
Unterdrückung der Meinungsfreiheit die vereinte Ueberzeu-
gnngskraft aller derer cntgcgengcstellt werden, die nicht wol¬
le», daß in Deutschland die Sittenverwilderung sich noch wei¬
ter ausbreite und die freie Meinungsbildung unterdrückt und
die Wirtschaft aufs schwerste geschädigt werde."

Als Ort der nächstjährigen Hauptversammlung wurde
München gewählt.

Sie Besprechungen in London
w. London, 13. Okt. Herriüt verließ kurz nach 18.30 Uhr

Downingstreet . Er antwortete auf eine Frage , welcher Fort¬
schritt gemacht worden sei: „Nicht viel." Andererseits wurde
von britischer Stelle erklärt , die Besprechungen seien sehr
freundschaftlich und befriedigend verlaufen . Sie werden mor¬
gen vormittag wieder ausgenommen werden. Herriot fährt
morgen nachmittag nach Paris zurück. Ein Communigue,
das die Erörterungen der beiden Parteien enthält , soll mor¬
gen veröffentlicht werden. Macdonald wird morgen nachmit¬
tag am Victoriabahnhof zur Verabschiedung Herriots anwe¬
send sein. Morgen mittag findet ein Frühstück in der fran¬
zösischen Botschaft statt. Heute abend gab der Staatssekretär
des Aeußeren, Sir John Simon , ein Essen zn Ehren Herriots,
an dem außer dem Premierminister u. a. noch der französische
Botschafter und der Schatzkanzler und der permanente Unter¬
staatssekretär des Aeußeren, Sir Rob. Vansittart , teilnahmen.

Bier »Mächte-Konferenz in Genf?
rv. Paris , 13. Okt. Der Londoner Havasbcrichterstatter

verzeichnet eine Aenßernng ans zuständigen französischen Krei¬
sen, derzusolge die Wahl des Konfercnzortes zur Prüfung der,
deutschen Gleichberechtigungsforderung bereits heute erörtert
worden sei. Morgen werde hierüber eine Mitteilung erfolgen.

Der von der Agentur Havas nach London entsandte
Sonderberichterstatter glaubt mitteilen zu können, daß Genf
als Konferenzort gewählt sei. Macdonald habe natürlich ver¬
sucht, Herriot fiir London als Konferenzort der Viererkonfe¬
renz zu gewinnen. Herriot habe das jedoch abgelehnt, um
nicht der Abrüstungskonferenz und indirekt dem Völkerbund
diese Probleme zu entziehen. Um aber ein Entgegenkommen
zn beweisen, habe der französische Ministerpräsident die Mög¬
lichkeit von Besprechungen zwischen den Vertretern der Haupt¬
mächte zngelassen, vorausgesetzt, daß sie in Gens, d. h. im
Rahmen des Völkerbundes stnttfinden und nur vorbereitenden
und offiziösen Charakter trügen . Anscheinend habe Herriot
Macdonald für seine Ansicht gewonnen.

Der Havassonderberichterstntter meldet weiter, die fran¬
zösische Regierung bleibe dabei, daß eine Rüstungsherabsetznng
von zusätzlichen Sicherheitsgarantien abhängig gemacht wer¬
den müsse, die sie durch Konsnltativpatte und Regionalabkom¬
men zn erzielen gedenke. Englischerseits sei man gegen jede
neue internationale Verpflichtung und rege u. a. als
Lösung an,

1. einen politischen Waffenstillstandfür 1v Jahre, durch
den Deutschland sich auf den gegenwärtigen territorialen
status guo verpflichten solle,

2. Freiheit für Deutschland, alle Rüstungskategorien zu
besitzen, wenn auch in beschränktem Umfange,

3. eine progreffive Rüstungsherabsetzung dcr übrigen
Mächte.

Englischerseits betont man mit besonderem Nachdruck und
legt Wert darauf , cs dcr Oesfentlichkeit klar zu machen, daß
man in London keineswegs bestrebt ist, zu abschließendenEr¬
gebnissen zn gelangen, die dann anderen aufgezwnngen wer¬
den sollen.

Revolution um den Kaffee
Sao Paolo , Anfang Oktober 1932.

Nachfolgender Bericht über die revolutionären Er¬
eignisse im brasilianischenStaate Sao Paolo ist auf
dem Luftweg durch den „Grafen Zeppelin" nach Deutsch¬
land gelangt. Inzwischen haben sich die südbrasiliani¬
sch Revolutionäre bedingungslos ergeben.

Wenn die Ereignisse, die wir in den letzten Monaten er¬
lebten, nicht zu ernst wären , könnte man an den berühmten
„Pastetenkrieg" denken, mit dem Hauffs schönes Märchen vom
Zwerg Nase ansklingt . Denn wir Huben soeben unsere Kaffee-
revolntion hinter uns . Das wird sich in Europa leichter lesen,
als es sich hier erlebt hat . Und das Tragische ist, daß wieder¬
um wie vor einigen Jahren viel deutsches Blut nutzlos für
eine aussichtslose Sache geflossen ist. In der alten Heimat
hat man keine Ahnung , wie trostlos im Allgemeinen das Aus¬
wandererschicksal verläuft , wenn nicht erhebliche Geldmittel
den Aufbau einer neuen Existenz ermöglichen. Wer denkt
z. B . in Deutschland noch daran , daß bei der letzten Revolu¬
tion des Staates Sao Paolo gegen die brasilianische Zentral¬
regierung ein ganzes Bataillon ans ehemaligen deutschen
Frontsoldaten , Baltikumkämpfern und ehemaligen Freikorps-
lenten von den Regierungstruppen umzingelt und Mann für
Mann standrechtlich erschossen wurde? Deutsches Schicksal im
brasilianischen Urwald ! Schicksal eines Volkes auf zu engem
Raum , dessen beste Söhne in der Fremde verderben und ster¬
ben müssen, weil die Heimat keinen Platz und keine Arbeit
mehr für sie hat.

Sao Paolo war durch Jahrzehnte der reichste Staat Bra¬
siliens. Bei uns sind die größten Kaffeeplantagcn, wir ver¬
fügen über die modernsten Siedlungen , das Weiße Element hat
sich hier am stärksten sein Herrentum und seine Ueberlegenheit
über die Farbigen bewahrt . Dcr Reichtum wuchs, und mit
dem Reichtum wuchs das Unabhängigkeitsgesühl gegenüber
Rio de Janeiro . Dieses Unabhängigkeitsgesühl hat sich bereits
in mehreren revolutionären Entladungen Luft gemacht, die
alle die Schaffung eines eigenen Staates Sao Paolo zum Ziele
hatten . Jedoch auch diesmal ist dieses Ziel nicht erreicht wor¬
den. Wenn nicht alles trügt , so ist demnächst der Aufstand
beendet. Was dann folgt, wird der Einmarsch der Regiernngs-
truppen und das unabhörliche Knattern der Exekutionssalven
sein. Und wieder werden Deutsche an jener Wand stehen, von
der es kein Zurück mehr in das Leben gibt.

Vor drei Monaten erfolgte der Auftakt zum Kamps. Es
war ein Kampf gegen die Bundesregierung , der um die Kaffee-
Preise geführt wurde. Solange der ans Sao Paolo stammende
Bnndespräsident Luis die Kaffeeplantagenbesitzer unterstützte,
war Sao Paolo der Rückhalt der Bundesregierung . Luis
kaufte von Regierungsscite alle nicht abgesetzten Kaffeemengen
den Farmern ab und legte sie auf Lager. Die Plantagen¬
besitzer erkannten nicht die Kurzsichtigkeit dieser Maßnahme , die
ans ein baldiges Anziehen der Weltmarktkafseepreise speku¬
lierte, und gingen dazu über, die Anbaufläche ihrer Plantagen
immer mehr zu vergrößern . Von Jahr zn Jahr wuchs die
Masse des anfgestapelten Kaffees. Das ging soweit, daß schließ¬
lich die Währung in Gefahr geriet, ins Bodenlose abzngleiten
und wir unsere regelrechte Kaffecinflation hatten . Der Rück¬
schlag konnte nicht ausbleiben . Die Opposition gegen Luis
und Sao Paolo wurde immer stärker, und schließlich mußte
Luis zurücktreten. In Sao Paolo jedoch empfing man den
Gestürzten wie einen Nationalhelden und sah mit Sorge den
Maßnahmen der neuen Regierung mit dem Präsidenten Julio
Prestes entgegen.

Julio Prestes griff durch. Die Regierungsnnterstütznngen
für die Plötzlich vor dem Nichts stehenden Plantagenbesitzer
wurden gesperrt. Die riesigen Kaffeemengen wurden teilweise
100 000 tonnenweise ins Meer geschüttet oder zu Briketts ver¬
arbeitet , um wenigstens die Lokomotiven damit Heizen zu kön¬
nen. Und schon begann es in Sao Paolo zu gähren. Ver¬
schärft wurde die revolutionäre Stimmung durch die chauvini¬
stischen Maßnahmen der Zentralregierung , die einen betont
ansländerieindlichen Kurs cinschlng. Da im Kaffeegebiet von
Sao Paolo jedoch zahlreiche Plantagenbesitzer europäischer
Abstammung ansässig sind, verstärkte sich immer mehr der
Wille, den ganzen Staat für unabhängig zn erklären.

Drei Monate lang hat man nun um die Unabhängigkeit
gekämpft. An die Spitze der Aufständischen trat General
Klinger, wie der Name besagt, ein Brasilianer deutscher Ab¬
stammung. Die Regierungstruppen wurden überwunden , wei¬
tere Südstaaten schlossen sich an , und es sah acht Wochen lang
so ans , als ob diesmal die Revolution siegreich sein würde.
Du begannen einige Regimenter der Südarmee , deren Führer
bestochen worden waren, zu meutern . Schließlich standen mehr
als 150 000 Mann der Zcntralregierung im Kampf gegen Sao
Paolo , und dieser Macht war der Süden nicht gewachsen.
Auch die Kriegserfahrnng zahlreicher Deutscher, die ans Ar-
bcitsmangcl sich zum Dienst in der Revolutionstruppe gemel¬
det hatten , vermochten das Schicksal der Revolution nicht mehr
zu ändern . Als der Vormarsch der Nordtruppen begann,
wurden viele unserer deutschen Landsleute gefangen genom¬
men und erschossen. Das eigentliche Schreckensgericht steht uns
jedoch erst noch bevor, wenn General Klinger endgültig die
Waffen streckt und die siegestrunkenen Truppen der Zentral¬
regierung ihrem Rachcgelüst freien Lauf lassen.

Hannover, 13. Okt. Bei einem Einwohner der Luisen¬
straße wurden heute nachmittag etwa 5000 Schuß Maschinen-
gcwehrmnnition , 19 Gewehre Modell 98, ein komplettes schwe¬
res Maschinengewehr mit Ersatzteilen, sowie ein Artillcrie-
geschoß beschlagnahmt. Dcr Wohnnngsinhaber konnte bisher
noch nicht fcstgcnommcn werden.



WürttembergMer Landlag
Stuttgart , 13. Okt. Der Landtag setzte heute vormittag

die Aussprache über die Notverordnungen der Regierung fort.
Da die nationalsozialistischen Abgeordneten an der Beerdi¬
gung eines SA .-Mannes teilnehmen wollten, waren sie mit¬samt dem Landtagspräsidenten in Uniform erschienen, was je¬
doch zu keinerlei Weiterungen führte . Der Abg. Nassal (Zlr .)
begrüßte die Hinausschiebung des 8. Schuljahrs , wandte sich
aber gegen die Schlachtstener, die möglichst rasch wieder ver¬
schwinden sollte. Zum mindesten sollten Hans - und Notschlach¬
tungen steuerfrei bleiben. Der Abg. Weimer (Soz .) trat für
weitere Notstandsarbeitcn ein und beanstandete, daß einige
Betriebe noch 12—15 Stunden arbeiten , während daneben Mil¬
lionen Arbeitslose ans der Straße liegen. Der Lohnabbau
habe die Krise nur verschärft. Der Abg .Fr . Schmid (NS .)
lehnte jede Verantwortung seiner Partei für die Notverord¬
nungen ab. Die Proteste von anderer Seite dagegen seien
nur Wahlmachc. Ein Verbrechen am Volk sei es auch, un¬
politische Fragen zu Wahlmanövern Hcrabzudrückcn. Seine
Partei kämpfe gegen den jüdisch-asiatischen Bolschewismus,
gegen die brüchige Reaktion und gegen die Weltfinanz . Wäh¬
rend der Rede des Abg. Schmidt kam es mehrfach zu Lärm¬
szenen durch die Kommunisten. Da Ordnungsrufe nichts fruch¬
teten, ließ der Präsident darüber abstimmen, ob der Abg.

9er Fall Daubmann
Ein Schwindel kann noch so alt sein, die Menschen fallen

immer wieder darauf herein, immer wieder gelingt es einem,
eine» uralten Trick, der schon Stoff zu zahllosen Komödien
und Tragödien geliefert hat , vor Shakespeare und nach
Shakespeare, einen aktuellen Dreh zu geben, der die Menschen
darauf hereinfallen läßt . Man fiel ans Danbmann herein,
weil man cs einfach nicht für möglich hielt, daß es heute, wo
der Nachrichten- und Erkennungsdienst mit allen Finessen
arbeitet, noch jemandem gelingen würde, sich als eine Person
auszngcben, die er nicht ist. .Denn der Schwindel mit der
Zarentochter, der vor mehreren Jahren ungeheures Aufsehen
erregte (nebenbei es gab vielleicht ein Dutzend Frauen , dienacheinander austauchten und behaupteten, die Zarentochter,
die einzige Ueberlebendc der Blutnacht von Jekaterinenburg
zu sein, nur eine davon wußte eine Weltsensation daraus
zu machen), war nur dadurch möglich, daß zu der Zeit der
Ermordung des Zaren in Rußland alles drunter und drüber
ging und einwandfreie Feststellungen nicht getroffen werden
konnten. Hier lagen die Verhältnisse so, wie sie ungefähr ob¬
gewaltet haben mögen in den Zeiten, als jener Schwindel
gang und gäbe war, wo cs Ausweise, Personenregister usw.
nicht gab. Da konnte leicht einer in das Hans eines alten
Mütterchens cindringen und sagen: „Ich bin der Verschollene,
um den du weinst."

Waren früher derartige Komödien der Irrungen häufig,
so blieben sic doch auf das lokale Milieu beschränkt und ab¬
gesehen von den Schwindlern , die sich für Kaspar Hauser ans-
gabcn, wird Wohl keiner bisher der Anlaß zu diplomatischen
Aktionen gewesen sein. Danbmann war eben ein moderner
Schwindler, der sich nicht damit begnügte, von Ehrenjnng-
frauen in Endingen und den Honoratioren der Stadt
empfangen zu werden, um dann bei der „Mutter " wohnen zu
bleiben und ein bescheidenes Dasein in Frieden zu führen,
sondern er wollte Geld machen dadurch, daß er Memoiren
über seine Erlebnisse als der letzte deutsche Kriegsgefangene an
die Presse verkaufte nnd von Ort zu Ort zog, um gewinn¬
bringende Vorträge über seine Erlebnisse zu halten. Damit
ihm das gelingen konnte, mußte er eine Rolle spielen, die
gewissermaßen in der Luft lag nnd nur darauf zu warten
schien, daß einer kommt, der sic verkörpert : die Rolle des
„Vermißten" ans dem Weltkrieg. Von einer ungeheuren Zahl
von Kriegsteilnehmern ist unbekannt geblieben, welches Ende
sie gefunden haben. Und bei Wievielen von Angehörigen der
als „vermißt" Gemeldeten mag sich heute noch immer zwischen
die Gewißheit über den Tod der leise Zweifel drängen , ob der
Verlorene nicht doch noch am Leben ist und eines Tages un¬
erwartet heimkehren wird. Hinzu kommt, daß viele ehemalige
Kriegsgefangene nach dem Zusammenbruch Rußlands die
wiedererlangte Freiheit nicht zur Heimreise benutzten, sondern
sich dort ansässig machten, wo sic die letzten Jahre der Ge¬
fangenschaft verbracht haben. Das ist eine natürliche Folge
der langen Dauer des Krieges. Was in Rußland aber mög-

Haag (Komm.) aus der Sitzung anszuschließen ist. Der An¬
trag wurde indessen abgelehnt. Wirtschaftsminister Dr . Maier-
erklärte, er habe in der Regierung der Schlachtsteuer zuge-
stimmt und übernehme dafür auch die Verantwortung . Der
Abg. Bock (Ztr .) wies darauf hin, daß Notzeiten ein rasches
Handeln erfordern und daß man daher nicht immer den lang¬
samen Gesetzgebnngsapparat in Gang setzen könne. Der Red¬ner trat weiter für die notleidenden Gemeinden ein und warf
der Reichsregierung vor, daß sie die Hände in den Schoß lege
und znschane, wie das Defizit von Milliarde zu Milliarde an¬
wachse. Der württ . Landtag sei verpflichtet, gegen eine solche
Lässigkeitspolitik Einspruch zu erheben. Ohne Einführung der
Schlachtstener Hütte man den Realstcuersatz von 5 Prozent er¬
höhen müssen. Der Abg. Vollmer (Komm.) wünschte gleich¬
falls sofortige Hilfe für die notleidenden Gemeinden und ver¬
trat die Ansicht, daß die Regierung auf den Landtag Pfeife.
Der Abg. Hchmann (Soz .) sprach für das 8. Schuljahr nnd
wandte sich hauptsächlich gegen einen Artikel von Oberregie-
rungsrat Dnnz , den er den Büchsenspanner des Finanzmini-
sters nannte , im Staatsanzeiger . Die Behauptungen des
Kultministers seien mehr als oberflächlich gewesen. Mit ( iner
so schludrigen Art von Gesetzgebung könne man nicht wciter-
machen. Nachdem dann noch der Abg. Pflüger (Soz .) eine Er¬
klärung zu seinem Finanzansschnßbericht abgegeben hatte,
wurde die Wciterüeratnng auf Freitag nachmittag vertagt.

lich ist, trifft für Frankreich nicht zu. Als Frankreich an die
deutschen Behörden die offizielle Mitteilung gelangen ließ, daß
sich kein deutscher Kriegsgcfaugener mehr auf französischem
Gebiet befindet, mußte man dein Glauben schenken, denn für
Frankreich bestand doch offenbar kein Anlaß , Gefangene zu
verheimlichen, auch daun nicht, wenn es sich um Leute ge¬
handelt hätte, die straffällig geworden nnd zu Freiheitsstrafen
verurteilt worden waren . Ilmso größer war das Aufsehen,
als Danbmann , oder wie er richtig heißt, Hummel in En¬
dingen anftanchte nnd behauptete, als der letzte deutsche
Kriegsgefangene ans einem französischen Kolonialgefängnis
entflohen zu sein. Umso stärker waren aber auch die Zweifel,
und Frankreich hatte selbst das größte Interesse' an der voll¬
ständigen Aufklärung dieses Falles , denn es konnte Frank¬
reich nicht gleichgültig bleiben, daß es durch Danbmann in
den Verdacht geriet, die militärischen Angelegenheiten des
Weltkrieges nicht so lignidiert zu haben, wie es dem Ansehen
einer Knltnrnation entspricht. Die Reichsbehörden teilten die
Zweifel der französischen Regierung , ebenso wie die badischen
Behörden, und ließen nicht nach, Daubmann alias Hummel
weiter zu beobachten.

Setzt das Geschick, das Danbmann bei Inszenierung der
Komödie entfaltet hat, in Erstaunen , denn wieviel Orts - nnd
Personenkenntnisse mußte er sammeln, um seine Ralle spielen
zu können, so verdient die Energie , mit der er bestrebt war,
die behördlichen Zweifel zu zerstreuen, nicht geringere Be¬
wunderung . Als er heimkchrte, zweifelte als erste die Mutter
.Danbmanns . Die mütterlichen Zweifel wußte er durch den
Hinweis auf eine bestimmte Narbe zu zerstreuen. Ein Kriegs¬
kamerad, der gesehen hatte, wie der wirkliche Danbmann im
Felde von einer Kugel getroffen zusammenbrach und der Mut¬
ter den Tod Daubmauns gemeldet hatte, erklärte Daubmann
zuerst für einen Schwindler . Später war der Kriegskamerad
von dem falschen Danbmann so beeinflußt, daß er zngab, sich
geirrt zu haben, als er seinen Kameraden Danbmann neben
sich fallen sah. Solche Jrrtümer find möglich und im Kriege
auch häufig vorgekommcn. Im Durcheinander des Kampf¬
getümmels wurde schnell ein Frontkämpfer in der Schreib¬
stube als gefallen gemeldet. Aber Daubmann , der falsche,
wußte auch den Regimentskommandeur davon zu überzeugen,
daß er der richtige Danbmann sei. Der Regimentskomman¬
deur fuhr mit dem Betrüger nach Berlin , um bei den Reichs¬
behörden vorstellig zu werden ; es wurde ein Presseempfang
arrangiert , bei dem Danbmann noch einmal alle Umstände zn-
sammenfaßte, die dafür sprachen, daß seine Schilderung auf
Wahrheit beruht. Der Regimentskommandeur sprach seine
feste Uebcrzcngung aus , daß der, der sich für Danbmann aus¬
gibt, auch der Soldat Daubmann ist. Die behördlichen Stellen
ließen sich ebenfalls überzeugen nnd verlangten von der fran¬
zösischen Regierung eine neue eingehende Untersuchung. Jetzt
hat durch das Geständnis Hümmels das Rätsel Daübmann
seine natürliche Lösung gefunden. Ein Betrüger mehr und
eine bedauernswerte Mutter , die nach der kurzen Freude über
das Wiedcrfinden des Totgeglaubten in neuen Gram gestoßenwird.

SummelS Lebensweise und Ehe
Seine Flucht nach Italien

OffenLurg, 13. Okt. In der Frühe des Mittwoch hatte
ein Berichterstatter des Badischen Landesdienstes eine Unter¬
redung mit der Ehefrau des Karl Ignaz Hummel die in einem
Hause der Klosterstraßc wohnt. Frau Hummel erzählte, sie
habe im Juli , nachdem Hummel mit ihrem Sparkassenbuchdnrchgegangen sei, die Ehescheidungsklageeingereicht. Am 27.
Juli ds. Js . kam ein Kind zur Welt, von dessen Geburt
Hummel bekanntlich nichts wußte. Die Eheleute sind seit vem
4. Oktober 1931 verheiratet . Frau Hummel sagte aus, ihr
Mann sei ein tüchtiger Schneidermeister gewesen, Not hätten
sie nicht gelitten. Hummel habe ihr allerdings nie Geld zur
Haushaltung gegeben und sie sei ganz auf die Einnahmen
ans einem vermieteten Zimmer angewiesen gewesen. Seine
Einnahmen habe Hummel für sich verbraucht. Er habe leiden¬
schaftlich gern Kriminalromane gelesen, habe sich im Kino
Kriminalfilme angesehen, und sei vor sinncr Flucht sehr phan¬
tastisch nnd nervös gewesen. Eines Morgens habe er erzählt,
er müsse nach Straßbnrg , dort sei ihm eine gute Stellung
angeboten, die ihm 250 Mark monatlich einbrächte, allerdings
müsse er eine Kaution stellen. Die Frau verkaufte verschiedene
Grundstücke, um das nötige Geld flüssig zu machen, sie richtete
ihm noch das Rad her und nahm von ihm Abschied. Bald
machte sie die Entdeckung, daß Hummel mit ihrem Sparkassen¬
buch geflüchtet war . Auf seiner Flucht in der Richtung nach
Orteuberg — also südlich von Offenburg nach Basel zu —
wurde Hummel von einem Bekannten gesehen, dem er er¬
zählte, er wolle nach Straßbnrg . Von diesem Augenblicke an
war Hummel verschollen.

Mitte Juni traf Hummel in Italien mit mehreren Wan-'
derünrschen in einer Wirtschaft zusammen. Er erzählte ihnen,er stamme aus Offeubnrg und wohne am Kirchplatz 7. Wenn
einer der Burschen nach Offeubnrg käme, so solle er seine
Frau besuchen und ihr sagen, er käme recht bald wieder von
Italien heim. Einer der Wanderburschen kam tatsächlich,
nachdem er einige Wochen unterwegs war , in Offcnburg an.
Er begab sich in die Wohnung des Hummel, wo er diesen
aber nicht antraf . Er unterhielt sich mit der Frau Hummel
und überbrachte dieser die Grüße ihres Mannes , die darüber
erstaunt war , daß ihr Mann noch nicht eingetroffen war . Sie
hörte nichts mehr von ihm.

Als der Berichterstatter der Frau Hummel Zcitnugsbil-
der ihres Mannes zeigte, erkannte sie ihn in den großen
Lichtbildern, die das Gesicht viel deutlicher wiedergeben als
die kleinen, sofort wieder und sagte, mein Mann hat ja den
Mantel an , den er sich vor seiner Abreise in einem Offenbnr-
ger Koniektionshans gekauft hat . Da sie von der ganzen
„Danbmann -Geschichte" nichts wußte, keine Zeitungen in die
Hand nahm, so war sie von alle dem, was ihr am Mittwoch
vormittag erzählt wurde, aufs höchste überrascht.

Die Eltern des Hummel in Hofweier sind rechtschaffene
nnd ehrbare Leute. Als der junge Hummel, etwa 20 Jahre
alt , eines Tages wieder nach Hofweier kam, erschien plötzlich
die Gendarmerie nnd nahm Hummel fest, weil er bei Ver¬
wandten einen Diebstahl verübt hatte . Diese Sache liegt
etwa 10 Jahre zurück und ist im Augenblick noch nicht niihcr
geklärt. Auch die Eltern des Hummel wußten von seinem
Doppelleben, das er in den letzten Monaten geführt hat, nichts.

Für die nächste Zeit hatte „Danbmann " sich in verschie¬
denen Orten verpflichtet, Vorträge zu halten . Dem unter¬
suchenden Polizeibeamten hatte Hummel in Frciburg gesagt,
diese Vortragsreisen seien ihm höchst widerlich gewesen. Er
sei gar kein Redner . Aber man habe ihn dazu „dressiert".
Nach seinen Erzählungen habe jemand seine Erlebnisse ins
Reine nnd in ein ordentliches Deutsch gebracht und dann habe
er zuerst vor einem kleinen Kreis sprechen müssen. Hieran
hätten sich dann seine größeren Vortragsreisen angeschlossen.

Klageerhebung: Betrugsversuch und Urkundenfälschung
Da die Polizeilichen Feststellungen über die Person des

falschen Daubmann , Karl Ignaz Hummel, zu Ende geführt
sind, ist das ganze Aktenmaterial an die Staatsanwaltschaft
in Freibnrg zur Betreibung der strafrechtlichen Verfolgung
übergeben worden. Die Anklage lautet auf Betrugsvcrsuch
und Urkundenfälschung.

ü-

Karlsruhe , 13. Okt. Im Bezirk der Reichsbahndircktion
Karlsruhe werden in diesen Tagen 2000 Arbeiter neu ein¬
gestellt.

Are Gifenbcruern
Roman von  Ruvotf Utsch

(Copyright 1931 by Verlag Alfred Bechthold in Braunschweig)
44. Fortsetzung.

„LH, I understand — Wohl in der Heimat etwas ausge¬
fressen — im Dusel, nicht wahr '? Und nun geschworen, keinen
Alkohol mehr zu trinken'? Hähü, das ist recht!" Heinrich wurde
erregt , nnd sein Gesicht färbte sich noch mehr. „Ach, regen
Sie sich nur nicht auf, Landsmann ! Die meisten, die rüber¬
kommen, haben etwas ans dem Kerbholz. Ich persönlich stelle
mich auch nicht abseits. Man wird hier nicht danach gefragt,
man denkt hier viel großzügiger als drüben. Daß Sie kein
Verbrecher sind, sehe ich Ihnen auf den ersten Blick an . Sie
haben nicht die Physiognomie eines sülchen. Jeder kann schon
mal eine Dummheit machen. Brauchbare Menschen machen in
der Jugend tolle Streiche, das ist eine alte Erfahrung . Die-
lenigen, die immer den Fuß beim Mal halten, sind Durch¬
schnittsmenschenund mit ihnen ist nichts Außergewöhnliches
auzufangen. Ich hatte mir selbst drüben allerlei eingebrockt.
Trotzdem bin ich hier ein achtbarer und vernünftiger Mensch
geworden. Ich habe schon viel Dollars gemacht nnd mache
noch immer mehr. Verdiene sie ehrlich — hes — ehrlich! Manmuß erst das Leben kennen. . ."

Er zog eine Zigarrentasche hervor nnd bot Heinrich von
dem Inhalt an. Bald saßen sich beide rauchend gegenüber.

Heinrich fühlte sich zu dem gesprächigen und höflichen
Herrn hingezogen. Daß dieser es gut mit ihm meinte und
kein Beutelschneider war, merkte er instinktiv, und es war
auch seinem Aeußeren zu entnehmen. Er machte den Ein¬
druck eines gutsituierten Kaufmanns.

Nach einer kurzen Pause begann der Herr von neuem:
»Was hatten sie denn da drüben in Deutschland für einenBeruf ?"
„Ich war Bergmann nnd Hiittenmann — besaß selbsteinige Gruben ."
„Donnerwetter , das trifft sich schön - sehr schön. Hatte

mir das gleich gedacht, als ich hörte, daß Sie aus dem Sieger-land seien. Ich bin nämlich hier in Amerika dasselbe!"
Heinrich war maßlos erstaunt. „Ist das möglich? . . . Sindhier denn auch Gruben und Hütten ?"
„Natürlich . . . Hier in Philadelphia selbstverständlich

nicht. Bin auch nur geschäftlich hier — hatte einzukaufen.
Ich fahre aber morgen schon wieder ab - nach Hanse —
und zwar nach Denver . In der Nähe dieser Stadt besitze ich
eine Farm und auch eine Eisensteingrube. Letztere rentiert sich
kolossal. Das Erz ist hochprozentig. Ich trage mich auch mit

dem Gedanken, eine Hütte zu bauen; natürlich eine moderne
— nicht sv'n alten Kasten, wie ihr sie zuhause noch habt . Wirhier in Amerika gehen voran — immer weiter — bleiben nie
stehen. No, that we do not !"

Er tat einen tiefen Zug ans seinem Glase.
„Bn , that I don't sorget it — ich will Ihnen einen Vor¬

schlag machen: Besuchen Sie mich in Denver ! Wenn Sie zu
brauchen sind, stelle ich Sie sofort in meinen Betrieb ein. Sie
können bei mir Dollars verdienen, junger Mann , mehr als
sonst hier irgendwo. Vielleicht können Sie sogar bei mir IhrGlück machen. . . Wollen Sie ?"

Heinrich hatte etwas gehört von Eisenstein und Hütte.
Das war für ihn ausschlaggebend. Seine Angen weiteten sich
ein wenig und bekamen mehr Glanz.

„Wenn es kein Scherz . . ."
„Wo denken Sie hin? . . . Scherz . . . Das ist mein voller

Ernst ! Ich werde mir doch mit einem Landsmann keinenScherz erlauben !".
„Dann werde ich kommen!"
„Wenn es Ihnen bei mir nicht mehr gefällt, steht es

Ihnen frei, wieder zu gehen. Aber versuchen würde ich cs
an Ihrer Stelle auf jeden Fall . Ich habe einen fleißigen
Siegerländer lieber als fünf Amerikaner . Ihr von da drüben
habt die Arbeit los, das weiß ich — ihr versteht es, wie man
das, was unter dem Rasen liegt, ans Licht hebt und zu Gold
macht. Also topp — abgemacht!"

Er schob seine breite Hand über den Tisch. Heinrich
schlug ein, ohne zu zaudern.

Noch lange saßen sie zusammen und sprachen über Berg¬
werks- und Hüttenangelegenheiten . Den Fremden freute es
sichtlich, Heinrich kennengclernt zu haben. Sie erzählten sich
auch viel von ihrer deutschen Heimat. Heinrich taute all¬
mählich auf. Die Heiterkeit und Redseligkeit des Landsmannes
steckten ihn an . Er hatte seinen deutschen Namen Jakob
Schwarz nmgewandelt nnd nannte sich nun James Black. Erst
spät abends trennten sie sich. Heinrich blieb in dem Gast¬
haus, wo man ihm ein Zimmer zur Verfügung stellte.

Am nächsten Tage schon setzte er sich in den Zug nndreiste nach Denver . . .
15. Kapitel.

Der Frühling zog mit Macht in die stegerländer Berge
ein. Die stärker werdende Sonne verdrängkc gewaltsam dieletzten Reste des zähen Winters und lockte überall in den
Fluren die ersten Boten des Frühlings ans der neu gerei¬
nigten Erde . Zwar war der Wald noch kahl nnd öde, nur
hie und da lugte ein bereits grünender Busch aus denHecken.

Da suchte der Dorfhirte seinen Stäb hervor , pfiff seinem
Hunde nnd klopfte ihm freundlich auf den zottigen Rücken.„Heut probieren wir 's mal !"

Der Hund sprang froh an ihm in die Höhe und bellte
lustig in ' den lachenden Tag hinein . Als sein Herr nun gardas blinkende Horn nnd die breite Leine von der Wand nahm'
nnd um die Schulter legte, da vollsührte er große Freuden¬sprünge.

Der Hirte Putzte das Mundstück seines Horncs mit dem
Taschentuch und führte es dann znm Munde . Laut schmet-
terke seine gewohnte Weise durch das Dorf und die Berge
brachten den Schall mehrfach zurück.

„Ihr Leute, laßt die Kühe 'raus !"
Bald vernahm das Ohr des Hirten Rufe und Schreie in

der Umgebung. Sein Signal hatte gewirkt. Ueberall hörte er
rufen — selbst schon von den kleinsten Jungen und Mäd¬
chen: „Der Hirte hläst — der Hirte hläst!"

Die Stalltüren wurden aufgestoßen. Man hing den Kühen
die mit Schimmel bedeckten Schellen um, und bald traten die
„Gehörnten ", erstaunt mit den großen Augen in den Hellen
sonnigen Tag starrend, ans ihren Ställen.

„Fuchs höpp! . . . Bleß höpp !" so rief die Dorfjugend den
Kühen zu, suchte sich dabei äher wohlweislich einen recht ge¬
schützten Ort , denn wenn das Rindvieh nach den langen
Wintermonaten znm ersten Mal seine Glieder gebrauchen
darf, so ist seine Freude darüber nicht ganz ungefährlich.

Bald ging auch schon das Springen und Hüpfen los. Die
Schwänze in fast wagerechter Linie mit dem Körper, den
Kopf gesenkt und das Maul an die Brust gezogen, sprangen
sie durch die Straßen des Dorfes unter dem Beifall und
Freudengeheul der Jugend . Doch der Hirte verstand sein
Fach. Ueberall hatte er seine Posten stehen und zwang die
freiheitstollen Tiere dorthin , wohin er sie haben wollte: ans
den steinigen Kuhweg, der am Ende des Dorfes hinauf auf
die Berge führte . Dort konnten sie sich»austoben nnd aus¬
tollen. Wenn aber eins von den Tieren es gar zn arg trieb,
so sauste der kluge Hund des Hirten herbei nnd machte es
darauf aufmerksam, daß die Freiheit doch noch begrenzt sei.

Am Abhang eines Berges stand schmunzelnd der Schulze.
Er machte jetzt seine ersten Spaziergänge . Die Wunde war
wieder geheilt, doch lag nach der langen Bettzeit noch immer
eine große Schwäche in seinen Gliedern . Er stützte sich auf
einen Stock nnd blickte mit Wohlbehagen auf die springenden
Kühe, von denen die ersten gerade aus dem Dorf heraus¬gerannt kamen.

„Natürlich, die meinen treiben es wieder am ärgsten. Sw
bekommen ein zu gutes Futter . Wie fett sie sind! . . . Aber
auch die meiner Schwester sehen gntgenährt aus — sehr gut.

Er betrachtete noch eine Zcitlang die Kuhherde, dannschritt er weiter.
Ein vielstimmiger Gesang ans kleinen Vogelkehlen dnrch-

drang die Stille des Waldes. ^
(Fortsetzung folgt.)
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(Wetterbericht .) Die nördliche Depression gewinnt

.allmählich wieder an Einfluß gegenüber dem über dem Bal¬
kan liegenden schwachen Hochdruck. Mir Samstag und Sonn¬
tag ist unbeständiges , zu zeitweiligen Niederschlägen geneigtes
Wetter zu erwarten.

Arnbach , 13. Ott . Im Rahmen der Betrenungsmaßnah-
>nen des hiesigen freiwilligen Arbeitsdienstes hielt gestern in
einem Schnlsaale Herr Dr . Steimle von der Reichszentrale
für Heimatdienst einen Vortrag über Sozialpolitik und nahmnun Thema die Verordnung des Reichspräsidenten zur Be¬
lebung der Wirtschaft vom 4. September 1932 Stellung . Der
Portrag war außer den Arbeitsdienstwilligen auch anderen
Personenkreisen zugänglich gemacht . Bedauerlicherweise mach¬ten von diesem Recht nur wenig Personen Gebrauch , was in
der Hauptsache Wohl darauf znrückznfnhren war , daß die Zeit
(mittags 4 Uhr ) des -Vortrags etwas ungünstig gelegt war.
In etwa Inständigen Ausführungen verbreitete sich der Red¬
ner über die Wirkung der Notverordnung für die Wirtschaft
im Ganzen , für den Arbeitgeber und für den Arbeitnehmer.
Er machte im besonderen nähere Ausführungen über einzelne
Teile der Notverordnung wie Steuernachlaß durch Gutscheine,

. Steuergutscheine für Mehrbeschäftiguug von Arbeitern , Tarif-
! lockcrung bei Ncnciustellung von Arbeitern . Da Wohl die

meisten der Erschienenen die Notverordnung nur durch die
Zeitungen kennen, die jeweils in der Hauptsache eine ihrer
politischen Einstellung entsprechende Stellung einnehmen , so
war es sehr interessant , an Hand von Beispielen die Auswir¬
kung der neuen Bestimmungen zu sehen. Zweifellos trägt die

i Verordnung zur Ankurbelung der Wirtschaft bei, da für den
Unternehmer unbedingt Vorteile herausspringen , wenn er die
Bestimmungen ausznnützen vermag . Ob diese Ankurbelung
der Wirtschaft aber die von der Regierung gewünschten Fol¬
gen bringt , das läßt sich heute noch nicht sagen , da die Zeit
noch zu kurz ist, die letztere wird es jedoch lehren . Hoffen wir
das Beste. Der Arbeitnehmer kommt, wie das angeführte Bei¬
spiel zeigte, am schlechtesten weg, er hat unter Umständen auf
solche Einkommcnsteile zu verzichten , daß er mit seinem Ein¬
kommen oft unter den Richtsätzen der Fürsorge bleiben wird.
Tas ist sehr zu bedauern und es wird dies den Arbeitern
wohl nur zugemutet in der Annahme , daß diese Maßnahme
mir eine vorübergehende sein soll und durch die Regiernngs-
maßnahmen die Wirtschaft in Bälde wieder in Gang kommt,
wodurch die getroffenen Maßnahmen überflüssig würden . Da¬
ran wollen auch wir mit dem Redner glauben , sowie wünschen
und hoffen , daß die Regierung auch auf die Gestaltung der
Preise der großen Konzerne mit allen ihr zur Verfügung
stehenden Mitteln so einwirkt , daß sie in einer Weise gesenkt
werden, die der allgemeinen Kaufkraft entspricht . Die Erschie¬
nenen waren dem Redner für seine überaus sachlichen und
klaren Ausführungen sehr dankbar . Leider war die dem Red¬
ner für hier zugemessene Zeit etwas kurz und so konnte eine
längere Aussprache nicht erfolgen , was bedauerlich war , denn
sicher hätte der eine oder andere der Anwesenden gerne noch
Fragen gestellt . Der Lagerleiter sprach dem Redner mit kurzen
Worten den Dank der Erschienenen aus . Hoffen wir , daß es
uns vergönnt sein wird , während der Dauer des freiwilligen
Arbeitsdienstes noch des öfteren Redner zu hören , wie cs
gestern in der Person des Herrn Dr . Steimle der Fall war.

Schwäbische Kirchweih
! Am dritten Oktobersonntag ist allgemeine Kirchweihfeier

in Schwaben . Da geht es hoch her . Die Häuser werden ge¬
reinigt, die Kirchen vielerorts geziert , und in manchen Gegen¬
den erhalten auch heute noch Kinder und Alte auf den
Kirchweihsonntag neue Kleider . Mehrere Tage zuvor wird
eine stattliche Zahl dünner und dicker Kuchen gebacken. Da
gibt es neben dem eigentlichen Kirbckuchen auch Krapfen und
Hutzclbrot, die bald „Was ", „Gewäs ", „Krapfes ", „Zeltes"
oder „Gefeiltes " genannt werden . Als Festessen wird Metzel¬
suppe oder Nudelsuppe mit Rindfleisch gereicht . Der Garten
liefert dazu Rote Rüben und Sauerkraut . In Oberschwaben
gibt es Kirbebier , den sogenannten Kirchweihbock. Am Kirch¬
weihmittag ist Kirbetanz , der bei gutem Wetter auch im
Freien von den ledigen Burschen und Jungfern aufgeführt
wird. Besondere Arten alter Kirchweihtänze sind der Hut-
tanz, der Hammel - oder Schäfertanz und der Bratzel - oder
Brctzeltanz. Wenn es bei der Allcrweltskirbe " zu maßlos her-
geht, wird sie zur verächtlichen „Sauf -, Freß - oder Saukirbe ".
Kein Wunder , wenn weltliche und geistliche Obern in frühe¬
ren Jahrhunderten eigene Kirchweihordnungen aufstellten.
Mit dem Kirchweihsonntag ist an manchen Orten der Kirch¬
weihmarkt, schwäbisch „Kirbemarkt " genannt , verbunden.

Alte schwäbische Kirchweihsprüchlein
Im Oberamt Calw singen die Burschen : „Heut ist Kirch¬

weih ,— Das Kuchenbacken dauert den ganzen Tag . — Der
Pfarrer hat 's gepredigt : — Man gibt 's dem Kuhhirten , —
Man gibt 's dem Schweinehirten , — Aber dem armen Seelen¬
hirten — Dem gibt man nichts ." Auf den Fildern singt die
ledige Jugend : „Heut ist Kirbe , — Morgen ist Kirbe — Bis
am Dienstag z' Abend , — Und wenn i zu meiner Mutter
wmm, — Na (ch) sag i guten Abend ." In der Biberacher
Gegend wird heute noch im Wirtshaus znm Zntrunk gespro¬
chen oder gesungen : „Heut ist d' Kirbe , — Morge ist d' Kirbe.
T Z' Jahr ist d' Kirbe wieder ; — Und wenn mir Gott mein
Leben schenkt, — Na (ch) halt i d'Kirbe wieder ." Im Stroh-
Sän wird die Kirchweih am Mittwoch oder Donnerstag abend
vergraben. Die Ledigen ziehen pfeifend und singend vor den
^rt hinaus , machen ein Loch und graben einen Rest Kirch-
weihkuchen ein , den sie mit einem Stümpchen Wein übergossen
haben. Dabei singen die Kirbcvergraber : „Kirbezeit , Kirbe-
Mt, d' Kirbe ist schon lang vorbei ."

. Nagold, 13. Okt. (Kraftfahrzeugunfall). Am Dienstag abend
Wf in der Nähe der scharfen Kurve bei Oberschwandors ein aus
Dichtung Freudenstadt kommender Personenkraftwagen die Böschung
auf den lg Meter tiefer gelegenen Wiesengrund hinunter. Die In-
ichjen, vier Personen einschließlichFührer , kamen, abgesehen von
einem FM, mit weniger schweren Verletzungen davon . Sie wurden
vach dem Krankenhaus Nagold verbracht.

Kornwestheim, 13. Okt. (Die Bestätigungsfrage.) Fm Gegensatz
U den gerade in den letzten beiden Tagen hartnäckig umgehenden
Gerüchten, die bereits von einer endgültigen Stellungnahme der Mi-
mstecialabteilungfür Bezirks - und Körperschaftsverwaltung in der
Ajtatigungsfrage von Dr . Steimle wissen wollen, scheint die Ent-
IHeidung noch nicht gefallen zu sein, dürfte aber, wie die Kornwest-
sülM^ Ostung aus ganz zuverlässiger Quelle erfährt, dicht bevor-

Stuttgart , 13. Okt. (Iubiläumstagung des Schwab. Schneslauf-
Endes .) Der Schwöb . Schneelaus-Bund , der die Feier seines 25jäh-
ngen Bestehens mit der Weihe des Schliffkopf-Gedächtnishauses ein¬
geleitet hat, hält den althergebrachten Vorabend der alljährlichen
oundestagung am Samstag im Festsaal der Liederhalle ab. Die
Endestagung am Sonntag vormittag wird vor allem durch die
deutsche Skimeisterschaft 1933 iu Freudenstadt -Vaiersbronn Ber
Handlungsstoff vorfinden.

Stuttgart , 13. Okt. (Spionage). Vom Strafsenat des Oberlandes-
Mttchts wurde in nichtöffentlicherVerhandlung am 8. Oktober 1932

der ehemalige Kanonier Karl Schniering von Worms wegen eines
Verbrechens des versuchten Verrats mililärischer Geheimnisse und
wegen Fahnenflucht zu der Gesamtzuchthausstrase von 1 Jahr und
2 Monaten , zu dreijährigem Ehrverlust und zur Entfernung aus dem
Heer verurteilt. Schniering war im Jahre 1927 von seinem Ulmer
Reichswehrtruppenteil fluchtig gegangen, hatte sich zur französischen
Fremdenlegion anwerben lassen und versucht, einen Ulmer Kameraden
zu verräterischen Mitteilungen über die Reichswehr zu verleiten. Das
Urteil ist rechtskräftig.

Stuttgart , 13. Okt . (Aus dem Forstdienst). Der Staatspräsident
hat den Forstmeister Haug in Weilheim zum Forstmeister der Bes.-
Gr. 3 beim Forstamt Wiblingen befördert und auf das Forstamt
Heilbronn den Forstmeister Hofmann in Wildbad seinem Ansuchen
entsprechend versetzt.

Kochendorf , OA . Neckarsulm, 13. Okt . (Kind auf dem Bahn¬
gleis). Gestern nachmittag, als sich zwei Eisenbahnzüge kreuzten,
sprang das 4jährige Söhnchen des Arbeiters Franz Vogt von hier
über das Bahngleis und wurde von der Maschine erfaßt und auf
die Seile geworfen. Mit schwerem Schädelbruch und inneren Ver¬
letzungen ivurde das Kind ins Neckarsulmer Krankenhaus verbracht,
wo es bald daraus starb.

Pleidelsheim , OA. Marbach , 13. Okt . (Zwei unbekannte Leichen
geländct.) Beim Rechen des Kraftwerks Alt-Württemberg wurden
heute früh zwei unbekannte Leichen gelandet. Es handelt sich um eine
Frau im Alter von 30—55 Jahren und einen 3—4jährigen Knaben.
Die Frau war schwarz bekleidet und trug eineu Ehering mit der In¬
schrist Eh. St . 1900. Das Kind hatte rote Haare und war bekleidet
mit einem roten Bleylekleid und einer blauen Schürze mit weißen
Tupfen. Die Leichen dürsten erst wenige Tage im Wasser gelegen
haben. Allem Anschein nach liegt ein Selbstmord der Frau vor, die
vermutlich das Kind mit in den Tod nahm.

Geislingen a. St ., 13. Okt . (Autozusammenstoß). Gestern vor
mittag stießen ein von Amstetten nach Ulm fahrendes Lastauto mit
Anhänger und ein entgegenkommendes Personenauto an einer etwa,
unübersichtlichen Stelle beim Bahnwärterhaus zusammen. Das Per
sonenauto wurde vollständig auseinandergerissen und die beiden In
fassen wurden auf die Straße geschleudert. Die Lenkerin des Autos,
die zufällig einen Wanderburschen mitfahren ließ, kam verhältnismäßig
glimpflich davon, sie erlitt eine Gehirnerschütterung und Schürf - und
Schnittwunden . Dagegen erlitt der Wanderbursche einen Schädelbruch
und eine schwere Kieferverletzung. Beide wurden nach Anlegung von
Notverbänden durch Mitglieder der Sanitätskolonne ins Bezirks¬
krankenhaus verbracht. Der Lastwagen fuhr die Böschung hinab und
wurde beschädigt.

Amtsenthebung des Bürgermeisters von Leonberg
Leonberg , 13. Okt . Laut Erlaß des Innenministeriums vom 12.

Oktober wurde, wie die „Schwäb . Tagwacht " berichtet, Bürgermeister
Funk seines Amtes vorläufig enthoben. Als Gründe gibt das Blatt
an : Verschleierte Finanzpolitik , Schädigung der Stadtkasse durch
eigenmächtige Verwilligung von Diäten usw., durch jahrelanges Nicht¬
bezahlen von Steuern , Holzgeld, private Lebensversicherungen und
Telephougebühren, mangelhaftes Eintreiben von Steuern , Holzgeld
und Schädigung von Privaten durch Nichtbezahlen von Rechnungen.
Die Stadt steht infolge dieser Machination vor dem Ruin . Allein an
rückständigen Steuern und Holzgeld geht der Betrag bis 200000 Mk.

Ablösung der Gebiiudeenlschuldnngssteuer
Stuttgart , 13. Okt . Bon zuständiger Seite wird mitgeteilt : Das

Württ . Staatsministerium hat beschlossen, von der Ermächtigung in
der Zweiten Verordnung des Reichspi äsidenten zur. Aenderung der
Vorschriften über die Ablösung der Gebäudeentschuldungssteuer vom
30. September 1932 Gebrauch zu machen. Demzufolge kann die Ge-
bäudeentschuldungssteucrnoch bis zum 31. März 1933 mit dem drei¬
fachen Iahresbetrag abgelöst werden. Neben dem Ablösungsbetrag
ist die volle, nach dem 30. September 1932 bis zum Ablösungszeit¬
punkt fällig gewordene Gebäudeentschuldungssteuerzu entrichten, wäh¬
rend die Hälfte der für die Zeit vom 1. April bis 30. September 1932
zu entrichtenden Steuer auf den Ablösungsbetrag angerechnet wird.
Die entsprechende Verordnung wird demnächst im Regierungsblatt
veröffentlicht werden.

Weitere Verschlechtern»,g der Beamtenbesolduvg
i« Württemberg

Stuttgart , 13. Okt. Man schreibt uns : Wie in einigen
anderen Ländern beabsichtigt auch die Württ . Regierung neben
den schon wiederholt vorgenommenen Herabsetzungen der
Dienst - und Versorgnngsbezüge der Beamtenschaft durch Ein¬
führung des sogenannten Rollshstems eine weitere Verschlech¬
terung der Beamtenbesoldungs - und Versorgungsverhältnisse
vorzunehmcn . Durch Erlaß des württcmbergischen Finanz¬
ministeriums an die staatlichen Besoldungskassen sind diese
angewiesen worden , die Auszahlung der Gchaltsraten für die
zweite Mvnatshälfte statt am 15. des Monats vorzunehmen,
diese jeweils für einige Tage und zwar beginnend mit dem
17. Oktober ds - Js . weiterhin auf den 19. November , 20. De¬
zember , 21. Januar , 28. Februar und 31. März 1933 hinaus-
znrücken . Auf diese Weise soll bis zu dem letztgenannten
Termin ein halber Monatsgehalt eingespart , d. h. der Be¬
amtenschaft gekürzt werden . Das ist gegenüber den widerhol¬
ten Versicherungen der Regierung , daß weitere Verschlechte¬
rungen der Gehalts - und Versorgnngsbezüge nicht stattfinden
sollen im Endeffekt eine neue Gehaltskürzung von 4 Prozent.
Gegen diese abermalige Benachteiligung der Beamtenschaft hat
der Allgemeine Deutsche Beamtenbund in einer an das württ.
Staatsministerium und den württ . Landtag gerichteten Ein¬
gabe Einspruch erhoben . Schon die stattgefundenen Gehalts¬
kürzungen haben die Beamtenschaft genötigt , Bank - und Spar-
kassenkreditc zur Erfüllung der unter günstigeren Besoldungs¬
verhältnissen eingegangenen Verpflichtungen in Anspruch zu
nehmen , die einznhalten viele durch das Vorgehen des württ.
Finanzministeriums außer stände sein werden . Die hieraus
entstehenden Folgen sind unabsehbar . Es ist deshalb dringend
zu fordern , daß die verfügte Maßnahme des württ . Finanz¬
ministeriums alsbald rückgängig gemacht wird.

Ssrlsn
8L6 . Pforzheim , 13. Okt . Die 18jährige Tochter Flora des Vieh¬

händlers Benjamin von Königsbach, die mit ihrem Bruder und ihrer
Mutter vor 14 Tagen an Fleischvergiftung erkrankt ist, ist gestern
abend im Pforzheimer Krankenhaus gestorben. Das Dienstmädchen
der Familie , das ebenfalls von dem schlechten Gänsefleisch gegessen
hatte, ist damals schon im Krankenwagen auf dem Weg nach Pforz¬
heim gestorben. Die übrigen Familienmitglieder sind wieder gesund.

Nsnrlsi unrl Verkeim
Stuttgart , 13. Okt . (Schlachtviehmarkt .) Dem Donnerstagmarkt

am Städt . Vieh- und Schlachthof wurden zugeführt : 6 Ochsen (un¬
verkauft 4), 6 Vulien, 60 (4) Iungbullen , 9 (2) Kühe, 63 (34) Rin¬
der, 162 Kälber , 621 (41) Schweine. Erlös aus ge 1 Ztr. Lebendge¬
wicht: Ochsen —, Bullen a 25—26 (letzter Markt : uno.), d 23—24
(unv.) Kühe —, Rinder a 34—37 (uno.), d 26—31 (unv.), c 23—25
(unv.), Kälber d 37- 40 (39—41), c 33- 36 (34- 37), ck 30- 32 (30
bis 33), Schweine g fette über 300 Pfd . 47 (48), k> vollfleischige von
240—309 Pfd . 46- 47 (46 - 48), c von 200—240 Pfd . 44—46 (45
bis 47), ck von 160—200 Pfd . 42—44 (44—45), e fleischige von 120
bis 160 Pfd . 40—42 142—43), Sauen 31—36 (unv.) Mk . Markt¬
verlauf : Großvieh schleppend, Ueberstand, Kälber ruhig, Schweine
langsam, Ueberstand, Fettschweine über Notiz.

Stuttgart . 13. Oktbr . (Großmärkte .) Mostobstmarkt auf dem
Wilhelmsplatz : Zufuhr 900 Zentner. Preis 6.40—6.80 RM . — Kar¬

toffelgroßmarkt auf dem Leonhardsplatz : Zufuhr 200 Zentner Preis
2.40—2.80 Mark . — Filderkrautmarkt auf dem Leonhardsplatz:
Zufuhr 50 Zentner, Preis 2.50—3.00 RM . je für 1 Zentner.

Herbstnachrichte»
Besigheim , 13. Oktober. Die städtische Kelter wurde heute ge¬

öffnet. Die allgemeine Weinlese beginnt erst am nächsten Montag . Es
ist also Heuer am nächsten Sonntag die legte Gelegenheit, unsere herr¬
lichen Weinberghänge an Neckar und Enz mit ihrem reichen Behang
gesunder Trauben (hauptsächlich Trollinger) zu besichtigen. Voraus-
ichtlich kann ab 18. ds. Mts . Wein gefaßt werden. Die Nachfrage
nach dem 1932er, der recht gut werden wild , ist sehr rege; von früheren
Käufern ist schon viel Wein bestellt (ohne Preisvereinbarung .) Aus¬
kunft : Bürgermeisteramt , Rufnummer 28.

Heilbronn , 13. Okt. Im Anschluß an die Tagung des
Unterländer Weinparlaments in Heilbronn zur Festsetzung
des allgemeinen Herbstbeginns wurden auf Veranlassung und
unter Leitung der Weinbörse Heilbronn die Erzeugerpreise
für die Spätsorten : Weiß gemischt, Weißriesling und Trol¬
linger der heurigen Weinernte festgesetzt. Dabei wurden zwi¬
schen den Vertretern der einzelnen Weinbangemeinden und
Genossenschaften und den Vertretern des Hotel - und Gast¬
wirtsgewerbes in freier und offener Aussprache Einigung
über folgende Nicht - und Rahmenpreise erzielt : für Weiß ge¬
mischt 160—190 RM . je Eimer (300 Liter ), für Weißriesling
190—230 RM . je Eimer , für Trollinger 200—240 RM . je
Eimer . Diese Preise sollen nur Nicht - und Rahmenpreise für
beide Teile (Erzeuger und Weinkünser ) sein und in erster
Linie für diejenigen Erzeugnisse gelten , welche erst mit Be¬
ginn der allgemeinen Weinlese nach dem 17. Oktover geerntet
werden . Es ist begreiflich und von -Erzeuger - und Käufer¬
seite auch anerkannt worden , daß solche Erzeuger , welche den
Lesebeginn im Interesse der Erzielung einer besseren Quali¬
tät möglichst lange hinansschieben , auch entsprechende Preise
erhalten gegenüber solchen, welche ihre Erzeugnisse früher ab¬
ernten . Nur auf diese Weise haben die Bestrebungen der
beteiligten Stellen nnd Organisationen Erfolg zur Hebung
und Förderung des Qualitätswcinbaus . Jedes Jahr werden
diese Mahnungen an Erzeuger uud Genossenschaften eindring¬
lich wiederholt.

Wrinoersteigerunge»
In den nächsten Tagen finden folgende Weinversteigerungen statt:

Dienstag den 18. OKI., vorm. 10 Uyr, Weingärtnerverein Haber¬
schlacht, OA. Brackenheim, in der Keltcrhaüe in Haberschlacht, 500
Hektoliter Rotwein.

Dienstag den 18. Okt ., nachm. 2 llhr , Weingärtncrgesellschaft
Derdingen , OA. Maulbronn , i» der Kelter in Oberdcrdingen, 300
Hektoliter Weiß- und Rotweine.

Dienstag den 18. Okt ., nachm. 2 Uhr, Weingärtnergenossenschast
Markelsheiin , OA. Mergentheim , im Löwensaal in Markelshcim,
300 Hektoliter Weißwein.

Freitag den 21. Oktober, nachmittags 2 Uhr, Weingürtnergesell-
schaft Mundelsheim , OA. Marbach , im Saal zum „Ochsen" in
Mundelsheim , 1000 Hektoliter Trollinger und 300 Hektoliter rot ge¬
mischt.

Weiubauliche Lehr. Ausflüge
Weinsberg , 12. Okt. Die Schüler der Wein banschule

Weinsberg machten am 5. Oktober unter Leitung des Schul¬
vorstandes , Landesökonomierat Gräter , einen Lehransflug ins
Bottwartal , um noch vor der Lese den Rebenstaud auch ander¬
wärts kennen zu lernen . Der von schönem Herbstwetter be¬
günstigte Ausflug führte zunächst ans das Weingut Wildeck
bei Abstatt , das in schöner geschlossener Lage über 20 Morgen
wuhlgepflegte Weinberge umfaßt , die durchweg mit Edelsor¬
ten bestockt sind und einen schönen Behang anfweisen . Auch
das in der Nähe von Wildeck gelegene Schloßgut Helfenberg
wurde besichtigt. Die Schloßherrin selbst übernahm die Füh¬
rung durch ihre in diesem Jahr ganz herrlich schön stehenden
Reben . Besonderes Interesse fand eine große , 80 Jahre alte
Rieslingdrahtanlage im Stcinberg , die nach dem jetzigen
Stand allererste Qualität erhoffen läßt . Das anschließend
besuchte Schloßgnt Beilstein kann sich gleichfalls eines glän¬
zenden Rebeustandes rühmen , der den alten guten Namen
dieses Gutes aufs neue rechtfertigt . Als weitere Stätte fort¬
schrittlichen Weinbaues wurde das Gräsl . Adelmann 'sche
Weingut Kleinbottwar besucht, das als Musterbetrieb immer
mehr die Aufmerksamkeit weiter Weinbaukreise auf sich zieht
und auch in diesem Jahre einen recht schönen Ertrag ver¬
spricht . Die mit selektionierten Reben bepflanzten Weinbergs¬
beete erregen durch ihren schönen gleichmäßigen Behang die
Bewunderung jedes Weingärtners . Der Tagesausflug führte
schließlich noch auf das rein landwirtschaftliche Gut Schau-

Der Betrüger Hummel alias Daubmau«

Der falsche Oskar Daubmann

Der Einzug des Betrügers in Daubmanns Heimatstädrchen Endingen
Hummel sitzt hier zwischen den betagten Eltern des wirklich ver¬

schollenen Oskar Daubmann , die nun nach Aufdeckung des raffinierten
Betruges ihren Sohn zum zweiten Mal verloren haben



Leck in Kleinbottwar , das für angehende Landwirte und
Weingärtner mancherlei Interessantes bietet . Altem Her¬
kommen gemäß dürfen die Schüler des im Dezember zur
Entlassung kommenden Jahrgangs der Weinbauschule noch
einen weiteren mehrtägigen Ausflug in ein anderes Wein¬
bangebiet machen. In diesem Jahr war Franken das Reise¬
ziel . Zunächst wurden die Weinberge in Würzbnrg besichtigt,
die einen recht schönen Stand zeigen . Die Kellereien der drei
großen Verwaltungen — Juliusspital , Staatliche Hofkellerei,
Bürgerspital — boten weitere Einblicke in die Verhältnisse
des fränkischen Qualitäts -Weinbaues . Auch der bekannten
Winzergenossenschaft in Escherndorf wurde ein Besuch abge¬
stattet , worauf die Schüler den Heimweg antraten , über das
Gesehene hochbesriedigt.

kssokriekten

Berlin , 13. Okt. Reichskanzler von Papen ist heute vor¬

mittag ans München auf dem Anhalter Bahnhof eingetroffen.
Göttingen , 13. Okt. Im Landkreis Göttingen erkrankten

neuerdings 3 Kinder , die Mutter eines der Kinder und ein
27jähriger Landwirt an spinaler Kinderlähmung . Der Land¬
wirt ist der Krankheit erlegen . In Göttingen selbst sind 3
Krankheitsfälle zu verzeichnen.

Der Fußball am nächsten Sonntag
Am kommenden Sonntag sind wieder alle Mannschaften

ans dem Plan . Der Kampf um Meisterschaft und Abstieg
wird also ans allen Fronten wieder entbrennen , hartnäckiger
denn je, da in. keiner Gruppe bis jetzt eine entscheidende Wen¬
dung eingctreten ist. So sieht man den nächsten Zielen mit
lebhaftem Interesse entgegen:

Gruppe Württemberg:  VfB . Stuttgart — Germania

Brötzingen , SpV . Fcnerbach — Stuttgarter Sportklub , No»,
mannia Gmünd — Stuttgarter Kickers, Sportfreunde EMnl
gen — Union Böckingen , FC . Birkenseld — FC . Pforzhe^ '

Gruppe Baden:  SpVgg . Schramberg — FC . Mühlburs
Sportklub Freibnrg — Frankonia Karlsruhe , FV . Offenbuw
— Phönix Karlsruhe , Karlsruher FV . — FV . Rastatt , Ns«
Karlsruhe — FC . Freibnrg.

Gruppe Südbayern:  Wacker München — Ulm gr
SSV . Ulm — Jahn Rcgensbnrg.

F - Klasse:  In dieser Klasse in der Gruppe 2 sind dir
Vereine am Sonntag spielfrei . Lediglich ein Spiel wird aii,
Sonntag dnrchgeführt werden und zwar Schwann — Birken¬
feld II, dessen Ausgang aber für die Tabelle gar nicht voii
Bedeutung ist, da Birkenfeld II die Verbandsspiele außer Kon¬
kurrenz bestreitet und die Ergebnisse ans der Tabelle nicht
wertet werden . M,'

Maul-und Klauenseuche
In Freiolsheim , Bez .-Amt Rastatt , ist die Maul¬

und Klauenseuche ausgebrochen.
Es werden deshalb die Bezirksgemeinden Herrenalb

und Bernbach mit Moosbronn in den 18 Km .-Umkreis
einbezogen.

Im 15 Km .-Umkreis ist die Abhaltung von Klauen-
viehmürkten und marktähnlichen Veranstaltungen (Tier¬
schauen, Ausstellungen und Prämiierungen ), wenn dabei
Klauenvieh feilgeboten oder gehandelt wird , verboten , ebenso
der Handel mit Klauenvieh , insbesondere auch das Aus¬
stichen von Bestellungen und das Aufkäufen durch Händler.

Auf das Erfordernis der polizeilichen Beobachtung aller
von außerhalb Württembergs eingeführten Wiederkäuer und
Schweine wird ausdrücklich hingewiesen.

Die Herren Ortsvorsteher werden veranlaßt , für die
alsbaldige ortsübliche Bekanntmachung der vorstehenden An¬
ordnungen Sorge zu tragen.

Neuenbürg , den 13. Oktober 1932.
Oberamt:

Schäfer , Regierungsrat.

Oberamtsstadt Neuenbürg.
In der nächsten Woche wird mit der Sammlung für die

Winterhilfe
von Haus zu Haus begonnen und es wird gebeten, die
Sammler freundlich aufzunehmen und ihnen Geld oder Gut¬
scheine auszuhändigcn . Wo Kleidungsstücke und Wäsche
abgegeben werden können, werden solche nachher besonders
abgeholt : es wird ersucht, diese Sachen in gereinigtem Zu¬
stand bereit zu halten.

Vorsitzender des Hilfsausschufses:
Bürgermeister Knödel.
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Achtung; Schwann . Achtung;
Am Kirchweih -Sonntag findet im

Gasthaus zum ..Waldhorn"

Wke iMr - WscksIMg
statt, wozu höslichst einladet

Adolf Faatz mit Fra « .
Für gute Getränke und gutes Essen ist bestens gesorgt.

Prima Jazz.

Lvn « « ilsr im „Vslrtborn"
Ktrcknlslk - Isnr.

I- . Xsrcbsr.
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im
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Kirckvseik-
Lonntag

vorn einladet
Sustsv Lsifsrisch.

DHoclsrne

Ämsn - Näntel
empilsklt ru den niedrigsten Kreisen

Zoks . kärsedlsr , virksnkslel,

Mens.8. Kr>8tl!«k«. keumor. „8«M"
Zur Feier der Kirchweihe findet am Sonntag und

Montag den 16. und 17. Oktober

IsnL - UntsrksNung
statt. Für guten Keller und Küche ist gesorgt. Hierzu
ladet höslichst ein

Ollo SrrlkiUHSurlsi ' siv

ZwWS - BerfteigerW.
Es werden öffentlich meist¬

bietend gegen sofortige Bar¬
zahlung versteigert am Sams¬
tag , 16. Oktober 1932 , vor¬
mittags 10 Uhr, in Herren¬
alb:

I Wolfshund , 1 Ladentisch,
II Herren -Anzüge.

Zusammenkunft beim Rathaus.
Gerichtsvollzieherstelle

Herrenalb.

kucdindieserschlecbtenLeiti
biW nöWwWWicstkeit b

Württ . Schlvarz-
wald -Berck

Ortsgr . BirkeuW

Nächsten Sonntag
Lages-Wandecung

Abfahrt 6.23 Uhr nach Mühl¬
acker. Löffelstelz— Lomers¬
heim— Roßwag — Vaihingen.

Führer : Adolf Bester.

vahndos-MrisAO
SerrenM.

Samstag den 15. Oktober

wozu höslichst einladet
Wilhelm Doos.

Srssts
QL/.

249 ooc » Qevvjmie mttüds?

00Qoooooo
SSO
300
200
IVO

ooo
ooo
ooo
oo ooooooo
ooo

I 2- /Q. s

KWieÄIe , ^ r/r/r»/LÄ I
l /Är/L/rZ/'/üD.5/̂ 62>

vsi -ksUrung , NaZen ,
tterrleicken , Illasen - , klie¬
ren- u. lleberbesctiver-
cken, OarmstörunZen , so¬
wie stkeumati8mu8,
Oiekt .VorZebeuZt , Zrökke
L «>f «»Ige  ckin -cv cken

gsi -sntisi -t ecüken

Lei Mucker: , , »«srus " -
kchssrrstlirks 3 kt.

Orotze LaekunZ 2.75.
Lsrrenslb : KIo8ter- Oro §erie,

OsrnskgLiierstr . 228.

Birkenfeld.

HWeerströuA
(Schwabenstolz) ,

Erdbeer
(neu vom Süden ) bei

Ot «Q Oerlil,
Herrenalber Str.

Wir kuebelu all!
Hamburger Kaffee - LmpoiT

sucht bei des. günstigen Beding-
gen rühr . Personen . Hoher M
dienst ! Anfr.

Carl 3 . Milert . Hamburg>

„Der i
EnrtAer"

dsrs als Heimat«
is Leiser ME
Ms
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